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R e z e n s i o n 

Das Handy nicht als Wecker
benutzen
Ein aus den USA stammendes Buch, geschrieben von einer 
amerikanischen Ärztin, ist in erster Linie ein praktischer 
Ratgeber für den Alltag. 

Die Autorin umreißt die ganze Problematik der Belastung mit 
elektromagnetischen Feldern im Alltag, ohne zu viele Fach-
ausdrücke zu benutzen. So kann jeder interessierte Laie in das 
Thema leicht einsteigen und die behandelten Aspekte nach-
vollziehen. Ein „Quiz“ ermöglicht es dem Leser, sich im eige-
nen Umfeld einen Überblick über die auftretenden Felder zu 
verschaffen und die eigene Belastung und das Gesundheitsrisi-
ko einzuschätzen. Für die Autorin liegt der Schwerpunkt der 
Erklärungen im Bereich der Zell-Zell-Kommunikation, die
über elektromagnetische Signale, Hormone und Neurotrans-
mitter abläuft. Proteine oder Bestandteile davon fungieren als 
Funk-Antennen und leiten Signale im Körper weiter, wenn 
bestimmte Nährstoffe an einer bestimmten Stelle gebraucht 
werden. Diese Prozesse werden durch elektromagnetische Fel-
der gestört. Sie geht auf die Funktionsweise von Melatonin 
und den Zusammenhang mit elektromagnetischen Feldern ein, 
behandelt Zellmembran- und DNA-Schädigung, beschreibt die 
Wirkung der Felder auf Zellteilung und Gedächtnis und die 
Bedeutung der freien Radikale. Kinder sind empfindlicher und 
deshalb stärker gefährdet. Z. B. wegen der geringeren Körper-
größe, höherem Wassergehalt im Körper und dünnerer Schä-
deldecke. Kinder sind heute schon vor der Geburt den Feldern 
ausgesetzt, die Anzahl der Kinder mit Hyperaktivität hat stark 
zugenommen, gleichzeitig mit dem Anstieg der elektromagne-
tischen Felder in unserer Umgebung. Dazu kommen immer 
mehr Anwendungen in der medizinischen Diagnostik; da soll-
te man kritisch hinterfragen, ob die immer nötig sind. 
Das Kapitel zu Ernährung und Mineralstoffen, in dem die 
Autorin bestimmte Nahrungsmittel, Gewürze, Obst- und Ge-
müsesorten und auch bestimmte Nahrungsergänzungsmittel 
wie künstliches Melatonin (in Deutschland nicht frei verkäuf-
lich, in den USA schon) und andere Wirkstoffe als günstig zur 
Abwehr von Elektrosmog empfiehlt, ist mit Vorsicht zu genie-
ßen. Eine gute normale Ernährung, das ist trivial, schützt si-
cher davor, krank zu werden. Nahrungsergänzungsmittel soll-
ten mit Bedacht nur in besonderen Fällen eingesetzt werden. 
Das gilt für jeden Menschen und jede Belastungssituation. 
Sie empfiehlt Messung und Sanierung zusammen mit einem 
Elektriker vorzunehmen, damit auch „Schmutzige Elektrizität“
vermindert werden kann. Das sind hochfrequente Oberwellen 
von elektronischen Geräten aller Art, die in das Stromlei-
tungsnetz einkoppeln und weitergeleitet werden können, so 
dass die Belastung sehr viel höher sein kann als man im All-
gemeinen annimmt.
Die Autorin verarbeitet in ihrem Buch eigene Erfahrungen. Sie 
hat den Gebrauch der modernen Kommunikationstechnologie
(Computer, Mobiltelefon) eingeschränkt und lebt damit in 
„friedlicher Koexistenz“. Sie hatte selbst einen Tumor der 
Ohrspeicheldrüse und ist elektrosensibel. Handy nicht wegwer-
fen, sondern den Gebrauch einschränken. 
Quelle: 
Ann Louise Gittleman: Warum Ihr Handy nicht Ihr Wecker sein 
sollte. Effektive Möglichkeiten, sich vor Elektrosmog zu schützen. 
Goldmann Verlag 2011, ISBN 978-3-442-21959-9 

Kurzmeldungen 
900 MHz verändern Zuckerstoffwechsel im Gehirn 
An 13 jungen gesunden Männern ließ man pulsmodulierte 
902,4-MHz-Strahlung 33 Minuten lang einwirken, dabei er-
folgten Aufmerksamkeitstests und die Untersuchung des Zuk-
kerstoffwechsels im Gehirn mit dem Bild gebenden PET-
Verfahren. Es gab eine sehr geringe Temperaturerhöhung auf 
der Seite des Mobilfunkgerätes, keine Veränderung bei Reakti-
onszeit und Fehlerquote gegenüber der Kontrolle, aber die 
relative Stoffwechselrate des Zuckers war signifikant vermin-
dert in den Hirnregionen der Kopfseite, an die das Mobiltele-
fon direkt gehalten wurde. Die Ergebnisse zeigen, dass kurz-
zeitig einwirkende Mobilfunkstrahlung den Energiestoffwech-
sel im Gehirn von Menschen herunterschrauben kann. 
Quelle: Myoung Soo Kwon, Vorobyev V, Kännälä S, Laine M, 
Rinne JO, Toivonen T, Johansson J, Teräs M, Lindholm H, Alanko 
T, Hämäläinen H (2011): GSM mobile phone radiation suppresses 
brain glucose metabolism. Journal of Cerebral Blood Flow & Me-
tabolism, doi:10.1038/jcbfm.2011.128 
SAR-Werte und die Position der Hand am Handy 
Die Position der Hand beim Telefonieren mit dem Handy hat 
einen Einfluss auf die räumlich-durchschnittliche spezifische 
Absorptionsrate (psSAR) über 1 g oder 10 g Gewebe im Kopf. 
Die Simulationen und Messungen erfolgten bei 900 MHz und 
1800 MHz mit 46 im Handel befindlichen Mobilfunkgeräten. 
Die bisherigen Modell-Messungen zur Bestimmung der SAR-
Werte wurden immer ohne eine Hand am Phantom-Kopf 
durchgeführt. Je nach Position der Hand ergaben sowohl die 
Simulationen als auch die Messungen einen Anstieg der 
psSAR-Werte im Kopf, die mindestens 2,5 dB betragen und je 
nach Haltung der Hand können 3 dB überschritten werden. 
Diese Arbeit wurde von der IEEE Antennas and Propagation 
Society finanziert. 
Quelle: Li C, Douglas M, Ofli E, Derat B, Gabriel S, Chavannes 
N, Kuster N (2011): Influence of the Hand on the Specific Absorp-
tion Rate in the Head. IEEE Transaction on Antennas and Propaga-
tion 99; ISSN: 0018-926X; DOI: 10.1109/TAP.2011.2173102
Magnetfelder von Induktionsherden 
Das Schweizerische Bundesamt für Gesundheit (BAG) hat in 
einem Bericht zu Induktionsherden (19,5–22,5 kHz) angege-
ben, dass Köchinnen und Köche Magnetfeldern ausgesetzt 
sind, die fast immer über den Grenzwerten für die Allgemein-
heit und meistens über denen für berufliche Belastung liegen. 
Bei schwangeren Köchinnen treten sogar bei den ungeborenen 
Kindern erhebliche Grenzwertüberschreitungen auf. Unter-
sucht wurden in Schweizer Gastronomiebetrieben Induktions-
herde, die 1–3 und 4–10 Jahre alt waren. Der höchste gemes-
sene Wert betrug 56,5 µT bei 0 cm Abstand, bei 30 cm noch 
6,66 µT. Mit den Messwerten wurden in der Computersimula-
tion die Körperströme des Personals und der ungeborenen 
Kinder errechnet. Zitat: „Die simulierten Körperströme in 
Föten bis zum dritten Monat halten den Körperstrom-
Grenzwert für die Allgemeinbevölkerung ein. Bei sieben Mo-
nate alten Föten wird dieser Grenzwert bei der Hälfte, bei neun 
Monate alten Föten bei der Mehrzahl der ausgemessenen Her-
de teilweise beträchtlich überschritten.“ Da das Personal bis zu 
30 Prozent der Arbeitszeit direkt am Herd steht, sollen mit 
geeigneten Abschirmungen die Magnetfelder verringert wer-
den. Außerdem sollen schwangere Köchinnen nicht mehr an 
Induktionsherden arbeiten, da sich Grenzwertüberschreitungen 
nicht vermeiden lassen. In 30 cm Abstand wird der Grenzwert 
nicht überschritten. Zum Einfluss auf Herzschrittmacher heißt 
es: „Ein Störrisiko für Herzschrittmacher kann bei kleineren 
Personen somit nicht ausgeschlossen werden, insbesondere bei 
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Frauen, deren Körperlänge im Durchschnitt kleiner als die der 
Männer ist, sowie generell beim Beugen über das Kochfeld 
oder bei nach unten gebücktem Oberkörper vor dem Herd.“ 
Deshalb wird geschlussfolgert: „û Für schwangere Frauen 
sowie Träger von aktiven medizinischen Implantaten wie 
«HSM» und «ICD» kann eine Gefährdung nicht ausgeschlos-
sen werden. Aus diesen Überlegungen sind die Grenzwerte 
vorsorglich einzuhalten.“ 
Quelle: 
http://www.bag.admin.ch/themen/strahlung/00053/index.html?lang=de

Mikrowellen gegen Lungen-Metastasen 
An der Frankfurter Universitätsklinik hat die „Interventionelle 
Onkologie“ eine neue Behandlungsmethode entwickelt und 
bereits erfolgreich an 80 Patienten getestet, mit der die Überle-
benschancen bei Lungenmetastasen verschiedener Primär-
tumoren sehr gut sind. 30 Männer und 50 Frauen im Alter von 
48–68 Jahren (durchschnittlich 59,7 ± 6.4 Jahre) wurden be-
handelt. Durch das Einführen einer Sonde unter die Haut ver-
brennt das Metastasengewebe nach einer 5- bis 10-minütigen 
Einwirkung der Mikrowellen. Von 130 Tumoren konnten 95 
(73,1%) vollständig entfernt werden. Je kleiner der Tumor ist 
und je weiter außen die Metastasen liegen desto größer ist die 
Heilungschance. Bei Metastasen unter 3 cm Durchmesser ist 
der Erfolg signifikant höher (90 von 110) als bei solchen, die 
größer als 3 cm sind (5 von 20). Lagen die Metastasen außen, 
konnten 80 von 100 erfolgreich entfernt werden, weiter innen 
waren es 15 von 30 (50 %). Die Überlebensrate betrug nach 
einem Jahr 91,3 % und nach 2 Jahren 75 %. Die Therapie 
kann ambulant durchgeführt werden und ist gut verträglich. 
Bei einigen Fällen traten Pneumothorax (8,5 %) und Blutun-
gen (6,2%) auf. 
Quelle: Vogl TJ, Naguib NN, Gruber-Rouh T, Koitka K, Lehnert 
T, Nour-Eldin N (2011): Microwave Ablation Therapy: Clinical 
Utility in Treatment of Pulmonary Metastases. Radiology 621, 
643–651, doi: 10.1148/radiol.11101643 
Prof. Adlkofer referierte in Harvard 
„Mobilfunkstrahlung und institutionelle Korruption“ ist der 
Titel eines Vortrags, den Prof. Adlkofer am 3.11.2011 vor dem 
Publikum der Harvard Law School hielt. Darin schildert er u. 
a. seine negativen Erfahrungen mit der REFLEX-Studie, durch 
die er zu Unrecht von Seiten der Industrie des Betrugs bezich-
tigt worden war, und sagt, die IARC hätte Mobilfunkstrahlung
im Mai 2011 nicht nur als „möglicherweise Krebs erregend“, 
sondern als „Krebs erregend“ eingestuft, wenn sie die 
REFLEX-Ergebnisse berücksichtigt hätte. 
Quelle: http://www.law.harvard.edu/news/2011/11/18_safra-
center-cell phone-radiation-corruption.html
Krebsrisiko durch Mobilfunk vermindern 
Mitglieder des EU-Parlaments haben auf einer Konferenz ge-
fordert, die EU-Kommission müsse die Öffentlichkeit sofort 
darüber informieren, wie die Mobilfunkstrahlung reduziert 
werden kann. Sie sagen, Hirntumore durch Mobilfunk seien 
wissenschaftlich erwiesen, die Grenzwerte müssten gesenkt 
und unabhängige Forschung müsse gefördert werden. Von nun 
an gelte nicht mehr das Vorsorgeprinzip, sondern man müsse 
die Bevölkerung schützen und Krebs verhindern. 
Quelle: http://www.theparliament.com/latest-news/article/newsartic
le/meps-calls-for-eu-wide-action-to-reduce-cancer-risk-from-mobile-
phones/

Schweizer Anwälte und Mobilfunkunternehmen 
Eine Initiative von zwei Schweizer Haftpflichtanwälten im 
Auftrag des Schweizer Online-Magazins „Beobachter“ hatte 
zum Ziel, bei der Mobilfunkindustrie (Hersteller und Netzbe-
treiber) eine Erklärung zum Verjährungsverzicht zu erreichen

(„Feige Mobilfunkanbieter“, Ausgabe 24/11 vom 24.11.2011). 
Derzeit verjähren Ansprüche nach 10 Jahren. Keiner der Her-
steller hat geantwortet und einige Netzbetreiber haben sich 
nicht dazu bereiterklärt, obwohl die Unternehmen immer beto-
nen, Mobilfunkstrahlung sei unbedenklich. Die Industrie sei 
sich offensichtlich nicht so sicher. In der Schweiz soll die Ver-
jährungsfrist zwar auf 30 Jahre angehoben werden, aber auch das 
reiche nicht aus, äußern die Anwälte. Man wolle mit der Initia-
tive verhindern, dass wieder solche Katastrophen wie bei As-
best eintreten, wo die Klagen auf Entschädigung wegen Ver-
jährung abgewiesen wurden. Zitat: „Schadenersatzansprüche 
können also verjähren, bevor der Schaden überhaupt eingetreten 
ist.“ 
Quelle: http://www.beobachter.ch/konsum/dienstleistungen/arti
kel/18847
Antwort auf die Kleine Anfrage der Grünen 
Die Antwort der Landesregierung Baden-Württemberg auf die 
Kleine Anfrage von Abgeordneten der Grünen im Landtag zu 
WLAN an Schulen informiert: Schulen entscheiden selbst, 
welche Ausstattung sie erhalten, die gesetzlichen Grenzwerte 
werden eingehalten und dem Kultusministerium ist eine Schu-
le bekannt, die sich gegen WLAN ausgesprochen hat. Und: 
„Auch aus Sicht des Kultusministeriums ist ein bewusster, 
eigenverantwortlicher Umgang bei der Nutzung von Handys, 
WLAN-Netzen oder schnurlosen Telefonen wichtig und die 
persönliche Strahlenexposition durch hochfrequente elektro-
magnetische Felder sollte so gering wie möglich gehalten wer-
den.“
Quelle: www3.landtag-bw.de/WP15/Drucksachen/0000/15_0692
_d.pdf 
Absatzzahlen von Mobiltelefonen weltweit 
Insgesamt ist der Absatz stetig leicht gestiegen: Im 1. Quartal 
2009 wurden ca. 250 Mio. Mobiltelefone verkauft und im 3. 
Quartal 2011 waren es knapp 400 Mio. Für 2009 und 2010 
sind im 4. Quartal die Absatzzahlen der Hersteller weltweit 
höher als in den 3 anderen Quartalen. 
Quelle: http://de.statista.com/statistik/daten/studie/184213/umfra
ge/absatz-von-mobiltelefonen-weltweit-nach-quartalen/ 
Neuvergabe der Mobilfunkfrequenzen 
Die Bundesnetzagentur fordert die Mobilfunkunternehmen auf,
bis zum 12. Januar 2012 ihren Bedarf des 900-MHz- und des 
1800-MHz-Frequenzbandes anzumelden, damit die Vergabe 
nach 2016 (Auslaufen der Verträge) ermittelt werden kann. 
Quelle:www.bundesnetzagentur.de, PM vom 22.11.2011 
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